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Der Bundesvoranschlag 1982 

Der Bundesvoranschlag ^) für das Jahr 1982 sieht im 

Grundbudget Ausgaben von 368,35 Mrd S und Ein

nahmen von 309,13 Mrd. S vor. Der Brut toabgang be

trägt somit 59,22 Mrd . S Das Nettodefizit (nach Ab

zug der Finanzschuldt i lgungen) beläuft sich auf 

31,56 Mrd. S Neben dem Grundbudget ist, wie in den 

Vorjahren, ein Konjunkturausgleichshaushalt vorge

sehen, der insgesamt Ausgaben von 5,30 Mrd S ent

hält, wovon 2,79 Mrd. S auf die Stabi l is ierungsquote 

und 2,51 Mrd S auf die Konjunkturbelebungsquote 

entfallen. Außerdem wird der Finanzminister ermäch

tigt, Finanzschulden bis zu 2,1 Mrd. S zur Finanzie

rung von Straßenbauten auf Grund von Sonderverein

barungen mit Bundesländern einzugehen. 

Übersicht 1 
Der Bundesvoranschlag 1982 

1980 1981 1982 Verände

Erfolg Schätzung BVA rung 1982 
gegen 1981 

M r d S i n % 

Gesamtausgaber 306 5 343 0 368 3 + 7 4 

Gesamte innahmen . . . . 259,0 289,0 309,1 + 7 , 0 

Gesamtgebarungsabgang 47 5 54 0 59 2 + 9 6 

In landwirksames Defizit 23 8 24 5 25,5 + 4 1 

Einige institutionelle Änderungen beeinflussen die 

Gesamteinnahmen und -ausgaben. Ab 1982 wird die 

Staatsdruckerei aus dem Bundeshaushalt ausgeglie

dert (bisher Kapitel 70) und als Unternehmen mit 

eigener Rechtspersönl ichkei t geführt 1980 betrugen 

die Ausgaben der Staatsdruckerei 535 Mill S, die Ein

nahmen 515MNI. S. Der Budgetsaldo wird daher 

durch diese Ausgl iederung kaum beeinflußt. Aus dem 

Famil ienlastenausgleichsfonds werden nunmehr 50% 

(statt bisher 25%) des Karenzurlaubsgelds finanziert 

und an die Arbei ts losenversicherung überwiesen Da

durch erhöhen sich die Gesamteinnahmen und -aus

gaben im Bundeshaushalt 1982 um jeweils etwa 

0,6 Mrd S 

Vergleich mit dem voraussichtlichen Ergebnis 19812) 

Der Bundesvoranschlag 1982 kann nicht isoliert von 

den Auswi rkungen der Budgets der Vorjahre, vor al

lem vom voraussichtlichen Ergebnis für 1981, beur-

1 ) Dieser Aufsatz stützt sich auf die Regierungsvorlage.. Allfäl
lige Änderungen in den parlamentarischen Beratungen konnten 
nicht mehr berücksichtigt werden 
2 ) Die in dieser Arbeit verwendeten Schätzungen über die vor
aussichtlichen Ausgaben und Einnahmen für 1981 beruhen auf 
dem Informationsstand von Ende Oktober. 

teilt werden. Für den unmittelbaren Vergleich b ie tet 

das voraussicht l iche Ergebnis des laufenden Jahres 

eine bessere Ausgangsbasis als der Bundesvoran

schlag 1981 Im laufenden Jahr werden sowohl d ie 

Ausgaben als auch die Einnahmen höher sein, als ur

sprüngl ich veranschlagt wurde 

Die Mehrausgaben von etwa 7,9 Mrd. S sind teils auf 

diskret ionäre Maßnahmen, teils auf die Wirksamkeit 

automat ischer Stabil isatoren zurückzuführen, weil die 

Zuwachsrate des (nominellen) B ru t to in landsproduk 

tes im laufenden Jahr geringer sein w i rd , als bei der 

Erstel lung des Budgets angenommen wurde. A l s 

wicht ige diskret ionäre Maßnahmen wurden zusätzl i 

che Ausgaben für den Straßenbau in Höhe v o n 

1,5 Mrd. S und eine Aufs tockung der Mittel für die A r 

bei tsmarkt förderung (vor allem Darlehen) beschlos

sen. Neben diesen konjunkturel l begründeten Maß

nahmen erfordern Preissteigerungen im Energiebe

reich und der starke Flücht l ingszustrom erhebl iche 

Mehrausgaben Die Wirkungen der automat ischen 

Stabil isatoren zeigen sich vor allem in erhöhten A u s 

gaben für die Pensionsversicherungen und in der A r 

bei ts losenversicherung . 

Die Mehreinnahmen, voraussichtl ich etwa 3,7 Mrd. S, 

bewirken nur zum Teil zusätzliche Entzugseffekte. 

Vor allem die höhere Gewinnabfuhr der Notenbank 

und Rückflüsse aus Exporthaftungen dämpfen die 

heimische Nachfrage nicht unmittelbar. Al ierdings 

wirkt der Entzugseffekt der Steuern heuer stärker als 

ursprüngl ich angenommen, weil das Steueraufkom

men trotz schwächerer Zuwachsrate des Brut to- In-

landsproduktes ziemlich genau dem Voranschlag en t 

sprechen wird 

Im Jahre 1981 wird durch die Modif ikat ionen im Vo l l 

zug der Bund das Produkt ionspotent ial stärker b e a n 

spruchen als ursprüngl ich vorgesehen. Der Anteil de r 

inlandwirksamen Ausgaben am Produkt ionspotent ia l 

Übersicht 2 

Potent ial Output und Bundeshaushalt 

in landwirk
same Ausga

ben 

Iniandwirk-
same Einnah

m e n 

S teuern 
b r u t t o 

Steuern 
netto 

Antei l am Potential O u t p u t in 9i i 

0 1970/1974 24,3 24 2 2 2 3 14 3 

1975 26 7 22 8 21 7 13 7 

1976 27 0 23 4 21 8 13 7 

1977 26 6 23 8 22 2 14 2 

1978') 26 6 23 3 22 1 13 9 

1979') 26 5 23 7 22 3 14 2 

1980 1) , 26 4 24 1 22 5 14 2 

1981 Schätzung ' ) 26 9 24 7 23 1 14 7 

1982 BVA 1 ] 26 5 24 4 22 9 14 5 

' ! Ohne Umste l lung von K inderabsetzbet rägen zu Famil ienbeihi l fen und A u f h e b u n g 

der Selbst t rägerschaf t bei Famil ienbeihi l ten bei Bahn und Post 
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steigt auf 26,9% und liegt damit deutl ich höher als in 
den letzten Jahren (1980 26,4%, 1979 26,5%). Gleich
zeitig sind auch die Entzugseffekte der Einnahmen 
stärker geworden. Der Antei l der Einnahmen am Pro
dukt ionspotent ia l erhöht sich auf 24,7% (1980 24,1%), 
1979 23,7%) Der Antei l des inlandwirksamen Defizits 
am Produkt ionspotent ia l geht zwar 1981 voraussicht
lich auf 2,2% zurück (1980 2,3%), die Verr ingerung ist 
aber schwächer, als auf Grund des Voranschlags zu 
erwarten gewesen wäre (1,9%) Die im Voranschlag 
erwarteten restrikt iven Effekte sind daher im Vollzug 
wei tgehend kompensier t worden Das läßt sich auch 
mit der Konjunkturentwick lung im laufenden Jahr ver
einbaren. 

Bundesvoranschlag 1982 bringt geringere 
Nachfrageimpulse 

Der Bund plant zwar, das inlandwirksame Defizit 1982 
auf 25,5 Mrd S zu erhöhen (1981 voraussicht l ich 
24,5 Mrd S), doch geht der Antei l gemessen am Pro
dukt ionspotent ia l leicht, auf 2 ,1%, zurück (1981 2,2%). 
Sowohl die Entzugseffekte der Einnahmen als auch 
die Inanspruchnahme des Produkt ionspotent ia ls 
durch die inlandwirksamen Ausgaben werden im 
kommenden Jahr voraussicht l ich sinken. 
Durch die Lohn- und Einkommensteuerermäßigung 
verr ingert sich der Antei l der inlandwirksamen Ein
nahmen am Produkt ionspotent ia l auf 24,4% (1981 
24,7%) Die Inanspruchnahme des Produkt ionspoten
tials durch die inlandwirksamen Ausgaben geht auf 
26,5% (1981 26,9%) zurück, obwohl die Kapazitäts
auslastung auch 1982 unterdurchschni t t l ich sein wird 
und die inländische Nachfrage nach heimischen Pro
dukten weiter schrumpfen dürfte 
Der Bundesvoranschlag 1982 ist von zwei einander 
entgegengesetzten Einflüssen geprägt : Zum einen 
werden Entscheidungen vergangener Jahre erst jetzt 
voll ausgabenwirksam und schränken den Budget
spielraum erhebl ich ein Zum anderen sind der Aus
wei tung des Budgetdef iz i ts durch die hohen Zinsen 
im In- und Ausland enge Grenzen gesetzt, wenn nicht 
künft ige Budgets zu stark vorbelastet werden sollen 
Es scheint daher auch das Bruttodefizi t wieder grö-

Übersicht 3 
Entwicklung der Budgetsalden 

1979 1980 1981 1982 
Erfolg Erfolg Schätzung BVA 
Veränderung gegen das Vorjahr in Mrd S 

Brutlosaldo + 0 7 + 3 0 - 6 5 - 5 2 
Nettosaldo . . + 2 9 + 3 2 - 0 4 - 1 9 
Nachfragewirksamer Saldo 

urigewichtet + 3 4 + 1 5 - 0 1 - 1 1 
gewichtet - 1 5 - 2 8 - 5 4 - 3 8 

( + ) = Verringerung des Defizits 

( —) = Vergrößerung des Defizits 

ßere Bedeutung zu erlangen, weil die Zinsdifferenz 
zwischen den zu t i lgenden Finanzschulden und den 
zur Finanzierung der Ti lgungen erforderl ichen Kredit
aufnahmen im kommenden Jahr Mehrausgaben von 
etwa 0,7 Mrd S erfordert. 
Die übl icherweise zur Beurtei lung der Budgetwi rkun
gen herangezogenen Salden (Nettodefizit, inlandwirk
sames Defizit) geben jedoch ein unzureichendes Bild 
der Einflüsse. Zwei Faktoren, die 1982 besonders 
stark wirksam sind, modif izieren die Ergebnisse der 
Saldenbetrachtung erhebl ich: zum einen die durch 
die Kreditaufnahme des Bundes entstehenden Ver
drängungseffekte bei anderen Kreditnehmern, zum 
anderen die kräft igen Veränderungen in der Ausga
benstruktur. 

Die einfache Saldenbetrachtung ließe vermuten, daß 
im kommenden Jahr vom Bruttohaushalt nur sehr ge
ringe restriktive Wirkungen ausgehen. Unter Berück
sicht igung der Verschiebungen in den Ausgabenkom
ponenten ändert sich jedoch das Bild. Der gewichtete 
Saldo zeigt, daß t ro tz Zunahme des Defizits im k o m 
menden Jahr keine zusätzl ichen Nachfrageimpulse zu 
erwarten sind, wenn der Voranschlag im Vollzug ein
gehalten werden kann. 

In dieser Untersuchung wi rd zwar davon ausgegan
gen, daß wie in den Vorjahren nur das Grundbudget 
eingesetzt wird Man sollte aber doch die mögl ichen 
Einflüsse des Konjunkturausgleichshaushalts, vor al
lem auf die Bauwirtschaft, die besonders unter der 
Konjunkturschwäche leidet, nicht außer acht lassen 

Starke Verschiebungen in der Ausgabenstruktur 

Der Konfl ikt zwischen den Ausgabenauswei tungen 
auf Grund vergangener Entscheidungen einerseits 
und der Absicht , das Budgetdefizi t unter 60 Mrd. S zu 
halten, andererseits führt zu starken Versch iebungen 
in der Ausgabenstruktur . Die Ausgaben für die Erste l 
lung von Leistungen, die großteils sehr nachfrage
wirksam sind, aber stärker unmittelbar beeinflußt wer-

Übersicht 4 
Ausgaben in ökonomischer Gliederung 

1980 1981 1982 Verände
Erfolg Schätzung BVA rung 1982 

gegen 1981 
Mrd S t n % 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 138 2 150 9 158 0 + 4 7 
Umverteilung 91 9 102 8 1099 + 6 9 
Finanzierung 76,4 89,3 100.4 + 12,4 

Gesamtausgaben 306 5 343 0 368.3 + 7 4 

in % der Gesamtausgaben 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 45 1 4 4 0 42 9 
Umverteilung 30 0 30 0 29 8 
Finanzierung 24,9 26.0 27,3 

Gesamtausgaben 100 0 100 0 100 0 

631 



Monatsber ichte 11/1981 

den können als andere Ausgaben, werden weniger 

stark erhöht oder sogar reduziert. Insgesamt werden 

diese Aufwendungen 1982 um 4,7% höher sein als 

1981, und ihr Antei l an den Gesamtausgaben geht auf 

42,9% zurück (1981 44,0%, 1980 45,1%) 

Im Gegensatz dazu nehmen die Finanzierungsausga

ben weiter überproport ional zu. Auf sie entfallen 1982 

bereits 27,3% der Ausgaben (1980 24,9%). Innerhalb 

dieser Ausgaben werden der Finanzschuldaufwand 

und die Ausgaben aus Haftungsinanspruchnahmen 

stark ausgeweitet, wogegen verschiedene Finanzie

rungshil fen, die ebenfalls nachfragewirksam sind, an 

Bedeutung verl ieren. Die Nachfrageimpulse, die von 

den Finanzierungsausgaben ausgehen, werden da

durch schwächer sein als in den vorangegangenen 

Jahren. 

Schwache Zunahme der Ausgaben für Aufträge 

Jene Ausgaben, die unmittelbar für direkte Aufträge 
vorgesehen sind (Investit ionen, Ausgaben für lau

fende Käufe von Gütern und Leistungen) sind 1982 

mit 63,8 Mrd . S präliminiert Sie steigen damit um 

2,6%. Unter Berücksicht igung der Preissteigerungen 

wird daher der Bund im kommenden Jahr real seine 

Aufträge einschränken müssen Besonders stark 

wirkt sich die Absicht , das Budgetdef izi t nicht stärker 

steigen zu lassen, in den Investitionen aus Für Inve

sti t ionen sind 25,3 Mrd S vorgesehen, um rund 6% 

weniger als 1981. Der Antei l der Investit ionen an den 

Gesamtausgaben geht dadurch deutl ich auf 6,9% zu

rück (1980 8,3%, 1981 7,9%) 

Es bestehen deutl iche Unterschiede zwischen Bau

ten und Ausrüs tungen Der Rückgang bei den Investi

t ionen bezieht sich ausschließlich auf Bauten, woge

gen die Ausgaben für Ausrüs tungen erheblich zuneh

men Wie kräftig die Ausgaben für Bauten verr ingert 

werden, läßt s ich daran erkennen, daß im Vollzug die 

Investi t ionsausgaben um fast 3,5 Mrd . S aufgestockt 

werden müßten, wenn im kommenden Jahr ein realer 

Rückgang des Invest i t ionsvolumens des Bundes für 

Bauten vermieden werden sollte 

Besonders stark e ingeschränkt werden die Ausgaben 

für Investit ionen im Straßenbau Sie sind mit 

5,7 Mrd S präliminiert (1981 voraussicht l ich 

8,2 Mrd. S) Diese Verr ingerung ist durch die Finan-

Übersicht 5 

zierung bedingt Die für den Straßenbau zweckge

bundenen Einnahmen aus der Bundesmineralölsteuer 

werden im kommenden Jahr auf Grund der Ver

brauchsentwicklung stagnieren, obwohl sich die A n -

hebung der Sätze noch auswirkt Steigende Finanzie

rungskosten für die Autobahnsondergesel lschaf ten 

und die laufenden Folgekosten, die ebenfalls aus der 

Bundesmineralölsteuer gedeckt werden, schmälern 

gleichfalls die Mittel für Investit ionen 

Im Konjunkturausgleichshaushalt sind keine Ausga

ben für den Straßenbau vorgesehen Al lerdings be

steht die Möglichkeit , von der Ermächt igung gemäß 

Artikel Villa Bundesf inanzgesetz Gebrauch zu ma

chen Es ist außerdem zu berücksicht igen, daß für die 

neue Autobahn- und Straßensondergesel lschaft 

(ASAG) 1 Mrd S bereitgestel l t wird, die nachfrage

wirksam ist. Selbst wenn man die Finanzierung der 

ASAG berücksicht igt und die volle Ausnützung des 

Art ikels Villa unterstel l t , ist im kommenden Jahr mit 

keiner realen Steigerung der Straßenbauausgaben zu 

rechnen 

Im Gegensatz zum Straßenbau sind für den Hochbau 
im Grundbudget mehr Mittel vorgesehen Der Anst ieg 

um 4% reicht aber ebenfalls nicht aus, die reale Nach

frage auszuweiten Im Konjunkturausgleichshaushalt 

s ind allerdings für Hochbauten erhebliche Mittel vor

gesehen (rund 0,87 Mrd S), die eine reale Auswei 

tung der Nachfrage im Budgetvol lzug ermögl ichen 

würden. 

Für die Bauwirtschaft haben auch die Ausgaben für 

Instandhaltungen und für Bauten der Landesverteidi

gung, die in den laufenden Ausgaben enthalten sind, 

ähnliche Nachfrage- und Beschäft igungseffekte wie 

die Investi t ionen. Für sie gibt der Bund deutl ich mehr 

aus als 1981 (Instandhaltung +21 ,5%, Bauten 

+ 12,5%) Unter Berücksicht igung der nachfragewirk

samen 1 Mrd . S für die ASAG sind im Grundbudget 

rund 24,5 Mrd S für Bauleistungen vorgesehen. Die 

Ausgaben werden insgesamt dennoch etwas gerin

ger sein als 1981 (24,9 Mrd S), wenn man das Kon

junkturausgle ichsbudget und die Ermächt igungen ge

mäß Art ikel Villa BFG unberücksicht ig t läßt 

Im Gegensatz zu den Bauten werden die Aufwendun

gen für die Ausrüstungsinvestitionen kräftig erhöht 

Übersicht 6 

Ausgaben für Bauten 1 ) 

Ausgaben für Auf t räge 

1980 

Er fo lg 

1981 

Schätzung 

M r d S 

1982 

BVA 

Verände
rung 1982 

gegen 1981 

in % 
1980 

Erfolg 

1981 

Schätzung 

M r d S 

1982 

BVA 

Verände
rung 1982 

gegen 1981 
i n % 

Invest i t ionen 20 2 

Instandhal tungen 2 6 

Käufe der Landesver te id igung 0,8 

20 9 

3.2 

0.8 

1 8 7 

3 9 

0 9 

- 1 0 , 5 

+ 21 9 

+ 12,5 

Invest i t ionen 25 4 27 0 25 3 - 6 3 ASAG' ) - 1,0 -
Laufender Sachaufwand . . . . 31,6 35,2 38,5 + 9 , 4 Insgesamt 23 6 24 9 24 5 - 1 6 

S u m m e 

Invest i t ionsförderung 

57 0 62 2 6 3 8 + 2 6 
'] Nur Ausgaben für d i rekte Nachfrage Invest i t ionsförderungen sind daher nicht 

(einschl Lawinenverbauung] 10 1 14 4 13 4 - 6 9 enthal ten — ! ) A u t o b a h n - und Schnel lst raßen AG 
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( + 18%) Das läßt eine spürbare Zunahme der realen 

Nachfrage des Bundes nach Ausrüstungsinvest i t io

nen erwarten Al lerdings ist der Antei l an den gesam

ten Ausrüstungsinvest i t ionen gering (etwa 5%). Der 

Bund kann daher die prognost iz ierte Stagnation der 

realen Ausrüstungsinvest i t ionen insgesamt nicht ver

hindern. Der Schwerpunkt der Zunahme der Ausga

ben für Ausrüstungen liegt bei den Schienenfahrzeu

gen der Bundesbahn und verschiedenen Sonderanla

gen 

Die Ausgaben für die laufenden Käufe von Gütern 

und Leistungen, die großteils ebenfalls unmittelbar 

nachfragewirksam sind, werden 1982 ebenfalls deut

lich ausgeweitet . So steigen die Ausgaben für Ausrü

stungen der Landesverteidigung um rund 12% Diese 

zusätzl ichen Aufwendungen kommen der heimischen 

Wirtschaft zugute, weil die Käufe der Landesverteidi

gung im Ausland für das nächste Jahr ger inger ange

setzt sind als heuer Insgesamt wird somit die Zu

rückhal tung bei den Investit ionen durch eine stärkere 

Auswei tung der Aufwendungen für die laufenden 

Käufe tei lweise kompensier t 

Durchschnittliche Steigerung der Ausgaben an private 
Haushalte 

Die Ausgaben des Bundes an private Haushalte wer

den sich 1982 insgesamt auf rund 203 Mrd S belau

fen. Sie sind damit um knapp 7% höher als 1981. Die 

Zunahme ist damit etwa gleich groß wie jene, die für 

die Lohn- und Gehal tssumme in der gesamten Wirt

schaft erwartet wi rd. Rund ein Fünftel der gesamten 

persönl ichen Brut toe inkommen stammt aus dem 

Bundeshaushalt Die Ausgaben an die privaten Haus

halte umfassen zwei große Komponenten : erstens 

den Personalaufwand für die aktiven öffentl ich Be

diensteten (einschließlich der Landeslehrer) und 

zwei tens die Transferzahlungen, in denen auch die 

Überweisungen an die Pensionsversicherungen ent

halten sind. 

Der Personalaufwand für die Akt iven (einschließlich 

der personalaufwandsähnl ichen Ausgaben im Sach

aufwand) erfordert 1982 rund 93 Mrd. S, um rund 

6,7% mehr als im laufenden Jahr (1981 +9 ,5%) . Die 

Übersicht 7 

Ausgaben an private Haushalte 

1980 1981 1982 Verände-

Erfolg Schätzung BVA r u n 9 1 9 8 2 

a gegen 1981 

Mrd S i n % 

Personalaufwand (Akt ive) ' ) 79 6 87 2 93 0 + 6 7 
Transfers an private Haushalte 91,9 102,8 109,9 + 6 , 9 

S u m m e 171 5 1 9 0 0 2 0 2 9 + 6 8 

in % des persönlichen Brutw
einkommens 19 1 19 7 19 5 

' ) Einschl ießl ich Landeslehrer und personalaufwandsähnl iche Ausgaben im Sach

aufwand 

Zahl der Bundesbediensteten steigt im nächsten Jahr 

um fast 900 Personen, wenn man die Ausgl iederung 

der Staatsdruckerei unberücksicht igt läßt. Der Bund 

weitet damit seinen Beschäft igtenstand um 0,3% aus 

Die Zunahme ist etwa so groß wie in der gesamten 

Wirtschaft. Die Schwerpunkte der Auswei tung des 

Personalstands l iegen im Unterr ichts- und Sicher

heitsbereich 

Die Pro-Kopf-Einkommen der aktiven Bundesbedien

steten würden laut Voranschlag im nächsten Jahr um 

etwa 6 1/ 2% steigen können. Das entspräche der Zu 

wachsrate der Löhne und Gehälter in der gesamten 

Wirtschaft. Für die öffentl ich Bediensteten wurde eine 

Gehal tserhöhung ab 1 Jänner 1982 um 6% verein

bart Dazu kommt noch die etappenweise Angle i -

chung der Bezüge der unteren Dienstklassen Ein

sparungen sind bei den Mehr le is tungsvergütungen 

vorgesehen, dagegen steigen die sonst igen Bezüge 

etwas stärker. Die Ausgaben für die Landeslehrer 

(Volksschul-, Hauptschul- , Berufsschul lehrer), die 

vom Bund den Ländern überwiesen werden, erfor

dern 1982 16,6 Mrd. S. Das ist um 5% mehr als 1981 

Diese Zuwachsrate ist jedoch nur dann plausibel, 

wenn die Zahl der Landeslehrer rückläufig wäre. 

In den Transferausgaben sind zum Teil automat ische 

Stabil isatoren wirksam Das gilt besonders für die Zu 

schüsse an die Pensionsversicherungen und die Aus

gaben der Arbei ts losenvers icherung Die Zuschüsse 

an die Pensionsversicherungen steigen kräftig 

( + 13,3%) und belaufen sich (einschließlich der A u s 

gleichszulagen) auf 29,5 Mrd. S, obwoh l die Pensio

nen pro Kopf 1982 nur um 5,2% erhöht werden. Die 

gesamten Aufwendungen der Pensionsversicherun

gen (ohne Ausgleächszulagen und Wohnbeihi l fen) 

steigen 1982 mit etwa 9y 2 % stärker als die Pro-Kopf-

Pensionen, weil die Zahl der Pensionen deutl ich zu 

nimmt. Das ist nicht zuletzt auf die Einführung der 

Witwerpension zurückzuführen. 

Die Einnahmen der Pensionsversicherungen steigen 

hingegen erheblich schwächer ( + 6%), weil die Zahl 

der Versicherten (Beitragszahler) auf Grund der Kon

junkturlage nur ger ingfügig zunimmt und außerdem 

Umschichtungen nicht mehr im Ausmaß der vergan

genen Jahre mögl ich sind. Die Pensionsversiche

rungsanstalt der Angestel l ten benöt igt im kommen

den Jahr erstmals seit 1972 wieder einen Bundeszu

schuß von 1,27 Mrd S 

In der Arbei ts losenvers icherung sind ebenfalls erheb

lich mehr Mittel ( + 15%) für die Arbei ts losenunter

s tützung und die Notstandshi l fe notwendig Diese 

Ausgaben sind von der Konjunkturentwick lung ab

hängig. Sollte die Konjunktur schwächer sein, als im 

Herbst bei Erstel lung des Budgets prognost iz iert 

wurde, wäre mit einer höheren Zuwachsrate dieser 

Aufwendungen als präliminiert zu rechnen. 

Geschmälert werden die Transferzahiungen dadurch, 

daß die Arbei tsmarkt förderung deutl ich zu den Zu -
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Schüssen an Unternehmungen umgeschichtet wi rd 

Die Transfers an Haushalte im Rahmen der Arbei te

rn arktförde rung sind daher 1982 im Vergleich zu 1981 

erheblich geringer dotiert (1982 280 Mill S, 1981 

495 Mill. S) Die Ausgaben für Familienbeihilfen stei

gen unterdurchschni t t l ich, obwohl die zusätzl iche 

Beihilfe für Kinder über 10 Jahre von 50 S monatl ich 

auf 200 S erhöht und die Geburtenbeihi l fe um 1.000 S 

angehoben wurde 

Finanzierungsausgaberl steigen weiter kräftig 

Die Finanzierungsausgaben sind eine recht hetero

gene Ausgabengruppe mit sehr unterschiedl ichen 

Wirkungen Es empfiehlt sich, zwischen dem Finanz

schuldaufwand, den Ausgaben für Haftungen, den In

vest i t ionsförderungen und verschiedenen sonst igen 

Zuschüssen zu unterscheiden 

Der Großteil der Finanzierungsausgaben entfällt auf 

den Schuidenaufwand, der 1982 56,2 Mrd . S erfordert 

(1981 rund 45,5 Mrd. S). Das bedeutet eine Zunahme 

um 23,5% Der Antei l an den Gesamtausgaben steigt 

dadurch auf 15,2% (1981 13,3%, 1980 11,8%) Wie 

stark der Finanzschuldaufwand den Budgetspielraum 

einengt, läßt sich daran erkennen, daß die Zunahme 

des Finanzschuldaufwands größer ist als die Auswei 

tung des Budgetdef iz i ts. Von den gesamten Tilgun

gen und Zinsen entfallen rund 13,5 Mrd. S auf Aus

landskredite. Die Aufwendungen für die Auslandskre

dite sind damit um rund 60% höher als heuer 

Die Ausgaben für Haftungen gewinnen stark an Be

deutung Es sind zwei große Bereiche zu unterschei

d e n : einerseits die Exporthaf tungen und andererseits 

die Haftungsinanspruchnahmen bei den Sonderge-

seilschaften Daneben entstehen noch Ausgaben für 

Haftungen nach dem Unterhaltsvorschußgesetz und 

auf Grund einiger kleiner Kredi te 3 ) . 

Die Ausgaben für Exporthaf tungen (einschließlich der 

Zuschüsse an die Kontrol lbank) sind 1982 mit rund 

3 ) Die in Übersicht 8 ausgewiesenen Ausgaben für Haftungen 
sind nur jene, die auf Grund des Postenverzeichnisses als Haf
tungsausgaben ausgewiesen sind. Ein erheblicher Teil der Aus
gaben aus Haftungsinanspruchnahmen ist zudem in den Trans
fers an Unternehmungen enthalten 

Übersicht 8 

Ausgaben zur Finanzierung 

1980 1981 1982 Verände

Erfolg Schätzung BVA rung 1982 
gegen 1981 

M r d S i n % 

Finanzschuldaufwand 36 1 45,5 56 2 + 23.5 

Transfers an andere 
öf fent l iche Körperschaf ten 13.0 1 3 5 14 8 + 9 6 

Invest i t ionsförderung 9 3 13 6 12 5 - 8 1 

Bete i l igungen, Dar lehen 4 4 2 1 2 9 + 38 1 

Inanspruchnahme aus 
Haf tungen 2 0 1,8 2 1 + 167 

Sonst ige 11.6 12,8 11,9 - 7,0 

S u m m e 76,4 89 3 100 4 + 1 2 4 

2,9 Mrd S präliminiert (1980 2,3 Mrd S). Die Steige

rung dieser Ausgaben ist einerseits durch die höhe

ren Kredi tbeschaf fungskosten der Kontrol lbank be

dingt, andererseits er fordern die Garantien und die 

Abdeckung des Kursrisikos voraussicht l ich mehr Mit

tel Den Ausgaben für die Expor t förderung stehen 

Einnahmen aus Haftungsentgelten und Rückf lüssen 

von rund 2 Mrd . S gegenüber. Die tatsächliche Bela

s tung für den Bund aus der Expor t förderung beträgt 

somit etwa 0,9 Mrd . S. Für die Sondergesel lschaften 

müssen zur Vermeidung von Haftungsinanspruchnah

men im nächsten Jahr rund 3,2 Mrd . S aufgewendet 

werden (1981 2,9 Mrd . S) 

Die Aufwendungen für Investitionsförderung sind 

ebenso wie die Investit ionen im kommenden Jahr 

rückläufig. Es ist allerdings zu berücksicht igen, daß 

1981 ein Zuschuß für Genera! Motors von 1,8 Mrd S 

enthalten ist, der 1982 wegfäll t Läßt man diese För

derung unberücksicht igt , dann sind die Ausgaben für 

die Invest i t ionsförderung im kommenden Jahr um 

etwa 6% höher als heuer. Die Förderungsausgaben 

im nächsten Budget sind jedenfalls viel breiter ge

streut als im laufenden Jahr. 

Gliedert man die Förderungen nach Wir tschaf tszwei

gen, zeigt sich ein recht unterschiedl iches Bild Die 

Zinsstützungen für die Land- und Forstwir tschaft so

wie die Zuschüsse für den Fremdenverkehr werden 

im kommenden Jahr stagnieren Die Förderungen für 

Industrie und Gewerbe werden hingegen erhöht Vor 

allem für die Zinsstützungsakt ion 1978 müssen mehr 

Mittel bereitgestel l t werden (700 Mill S gegen 

600 Mill S im Jahr 1981) Auch die Arbei tsmarkt förde

rung verlagert sich deutl ich zu den Förderungen von 

Unternehmungen, wobei vor allem die Darlehen deut

lich ausgeweitet werden. 

Bei den sonst igen Zuschüssen läßt s ich schwer ab

schätzen, inwieweit sie Investit ionen fördern oder 

bloß der Verbesserung der Liquidität dienen Das gilt 

etwa für die Zuschüsse an die Elektr izitätswirtschaft 

für zum Teil bereits fert ige Kraftwerke oder für ver

schiedene Zuschüsse an verstaatl ichte Unterneh

mungen (Bergbauförderung, Transfers an die ÖIAG 

für Zinsen und Ti lgungen von Krediten, die für ver

staatl ichte Unternehmungen aufgenommen wur

den) 

Schließlich finanziert der Bund die Unternehmungen, 

an denen er beteil igt ist, durch Aufs tockungen des 

Grundkapitals. Diese Mittel werden nicht unerhebl ich 

erhöht und kommen vor allem der Elektrizitätswirt

schaft zugute. 

Verlagerungen in den Aufgabenbereichen 

Die Verschiebungen in der funktionellen Gliederung 
der Ausgaben zeigen sehr deutl ich die zunehmenden 

Probleme im Bundeshaushalt . Die Ausgaben für den 
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Übersicht 9 

Ausgaben nach Aufgabenbereichen 

1979 1980 1981 1982 

Er fo lg Erfolg Schätzung BVA 

in YD der Gesamtausgaben 

Erz iehung u n d Unter r icht 9 1 9 2 9 2 9 0 

Forschung und Wissenschaft 3 0 3 0 2 9 3 0 

Kunst 1 0 1 0 1 0 0,9 

Kul tus 0 1 0 1 0 1 0 1 

Gesundhei l 0 8 0 9 0,8 0,8 

Soziale Wohl fahr t 24 9 2 2 1 22 2 22.8 

Wohnungsbau 0 4 0 4 0 4 0 4 

Strafien 4 5 5 2 5 1 4.4 

Sonst iger Verkehr 21 8 21 5 20 5 20 3 

Land- und Forstwi r tschaf t 2 4 2 7 2 7 2 6 

Energiewir tschaf t 0 1 0 9 0 0 0 1 

Industr ie u n d Gewerbe 1 2 1 4 2 0 1.6 

Öffent l iche Dienst le is tungen 1 7 2 0 2 2 1 9 

Private Dienst le is tungen 0 7 0 6 0 7 0 6 

Landesver te id igung 3 8 3 8 3 5 3.6 

Staats- und Rechtss icherhei t 3,5 3 4 3,3 3 3 

Übrige Hohei tsverwal tung 21 0 2 ! 8 23 4 24 6 

davon Finanzschuldaufwand 11,1 11,8 13,3 15,2 

Gesamtausgaben 100 0 1 0 0 0 100 0 100 0 

Finanzschuldaufwand beanspruchen einen immer 

größeren Teil der Gesamtausgaben und engen da

durch den Budgetspielraum empfindl ich ein Länger

fr ist ig ist der steigende Finanzschuldaufwand vor al

lem durch Umschichtungen in der Pensionsversiche

rung und durch ein unterdurchschni t t l iches Wachs

tum der Ausgaben für Bahn und Post kompensier t 

worden In den anderen Bereichen gab es in den letz

ten Jahren nur eine stärkere Erhöhung des Antei ls 

der Ausgaben für Wir tschaf ts förderung, die durch 

eine unterdurchschni t t l iche Steigerung der Ausgaben 

für äußere und innere Sicherheit ausgegl ichen wur

den 

Der Voranschlag 1982 zeigt jedoch ein anderes Bild 

Zwar steigen die Aufwendungen für den Finanz

schuldaufwand wei ter überproport ional , sie werden 

aber nicht mehr durch eine schwächere Auswei tung 

der Ausgaben für soziale Sicherheit kompensier t , weil 

dieser Aufgabenbereich erstmals seit mehreren Jah

ren seinen Anteil an den Gesamtausgaben ebenfalls 

erhöht. Die Zunahme dieser beiden Bereiche im 

Jahre 1982 wird durch eine Zurückhal tung bei den 

Ausgaben für Straßen sowie für Industrie und Ge

werbe und in der sonst igen Hoheitsverwaltung aus

gegl ichen Der Budgetspielraum hat sich somit wei ter 

stark verengt, weil Umschichtungen im sozialen Be

reich offenbar nicht mehr im früheren Ausmaß m ö g 

lich sind und daher der Finanzschuldaufwand stärker 

zu Lasten nachfragewirksamer Ausgaben geht 

Steuerquote bleibt konstant 

Die Steuern sind die wicht igste Einnahmenquelle des 

Bundes Sie erbr ingen rund 56% seiner gesamten 

Einnahmen Die vom Bund eingehobenen Steuern 

Übersicht 10 

Einnahmen in ökonomischer Gl iederung 

1980 1981 1982 Verände

Er to ig Schätzung BVA rung 1982 Er to ig Schätzung 
gegen 1981 

Mrd S in % 

Steuern (net to] . 143,8 162 0 173 5 + 7 1 

Steuerähnl iche Einnahmen 40 1 4 3 0 46 4 + 7 9 

Bet r iebse innahmen 49 7 5 5 2 59 0 + 6 9 

Sonst ige 25,4 28,8 30,2 + 4,9 

Gesamte innahmen 259 0 289 0 309 1 + 7 0 

in % dar Gesamte innahmen 

Steuern (nei to) . 55.5 56 0 56 1 

Steuerähnl iche Einnahmen 15.5 1 4 9 15 0 

Bet r iebseinnahmen 1 9 2 19 1 19 1 

Sonst ige 9,8 10,0 9,a 

Gesamte innahmen 100 0 100 0 100 0 

sind für 1982 brut to mit 281,8 Mrd S präliminiert, Das 

Steueraufkommen wäre damit im kommenden Jahr 

um 7%% höher als heuer. Die Einnahmen scheinen, 

wie in den Vorjahren, recht realistisch geschätzt Die 

Steuerquote (Anteil der Steuereinnahmen am Brut to

inlandsprodukt) bleibt mit rund 25% gleich hoch wie 

1981 

Das Steueraufkommen wird im kommenden Jahr 

durch die Lohn- und Einkommensteuerermäßigung 

gedämpf t 4 ) . Diese Maßnahme wird 1982 Einnahmen

ausfälle von etwa 5,5 Mrd S verursachen, die fast 

ausschließlich die Lohnsteuer betref fen 6 ) Die Bela

s tung der steuerpf l icht igen Masseneinkommen, die in 

den vergangenen Jahren kräftig gest iegen ist, wi rd 

durch die Steuerermäßigung leicht zurückgehen 

1982 wird der Antei l der Lohnsteuer an den steuer

pfl ichtigen Masseneinkommen rund 1 1 % betragen 

(gegen 11,1% 1981 und rund 10,2% 1980) 

Im Gegensatz zu den Vorjahren sind 1982 durch dis

kretionäre Maßnahmen — mit Ausnahme der Tabak

steuer, wo allerdings erst entsprechende Entschei

dungen getrof fen werden müssen — keine erhebl i-

4 ) Die Wirkungen der Steuerermäßigung in einzelnen Einkom
mensbereichen und die Auswirkungen auf den Progressions
grad und die "kalte" Progression wurden bereits im Monatsbe
richt 10/1981 untersucht [G. Lehner. Analyse der Einkommen
steuertarife 1957 bis 1983, Monatsberichte 10/1981). 
5 ) Die Lohnsteuersenkung wird 1982 nur mit kassenwirk
sam. Bei einem geschätzten Gesamtausfall von rund 6 Mrd S 
werden daher rund 0,5 Mrd S erst im Budget 1983 spürbar 

Übersicht 11 

Steuereinnahmen 

(Brutto) 

1980 1981 1982 Verände

Erfolg Schä tzung BVA rung 1382 Erfolg Schä tzung 
gegen 1981 

M r d S in % 

Steuern 

v o m E i n k o m m e n 1041 1 1 6 8 123,8 + 6 0 

v o m Aufwand und Verbrauch 1 1 9 2 131 0 142,9 + 9 1 

v o m Vermögen und 
Vermögensverkehr 7 5 9 2 9 7 + 5 4 

von den Einfuhren . . . . 4,9 5,1 5,4 + 5,9 

S u m m e 235 7 262 1 281 8 + 7,5 
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chen Mehreinnahmen zu erwarten. Die Erhöhung der 

Kraft fahrzeugsteuer dürf te etwa 150 Mill. S Mehrein

nahmen br ingen, ferner sind noch Auswirkungen aus 

der Erhöhung der Bundesmineralölsteuer im laufen

den Jahr spürbar, die allerdings durch den erwarteten 

Verbrauchsrückgang kompensier t werden Die men

gen- und einhei tswertabhängigen Steuern dämpfen 

insgesamt den Anst ieg der Steuereinnahmen im kom

menden Jahr 

Die gewinnabhängigen Steuern werden t rotz stagnie

render Erträge der Unternehmungen insgesamt um 

etwa 5% mehr Einnahmen br ingen als 1981. Das er

gibt sich aus den zeit l ichen Verzögerungen und spie

gelt die Gewinnsituat ion vergangener Jahre. Die Li

quidität der Unternehmungen im kommenden Jahr 

wi rd durch die Zahlungen der Gewinnsteuer stärker 

beansprucht Innerhalb der Gewinnsteuern bringt vor 

allem die Einkommensteuer höhere Einnahmen, w o 

gegen das Körperschaf ts teueraufkommen stagniert, 

weil sich dor t die Schwier igkei ten verschiedener Wirt

schaftszweige bereits stärker niederschlagen 

Von den Brut toeinnahmen an Steuern bleiben dem 

Bund 1982 rund 173,5 Mrd S Der Antei l des Bundes, 

der 1981 sprunghaft st ieg, ist damit wieder leicht 

rückläufig Es setzt sich somit die langfristig zu beob

achtende Entwicklung fort , daß der Bund Anteile am 

Steueraufkommen verliert. 

Im Gegensatz zu den Steuern führen bei den steuer
ähnlichen Einnahmen diskret ionäre Maßnahmen zu 

zusätzl ichen Erträgen.. Diese Mehreinnahmen sind al

lerdings zweckgebunden und führen zu gleich hohen 

Ausgaben. Die Erhöhung der Arbei ts losenversiche

rungsbeiträge von 2,6% auf 3% bringt zwar etwa 

0,8 Mrd S Mehreinnahmen, sie sind aber für die Fi

nanzierung der Leistungen nach dem Arbei ts losen

vers icherungsgesetz erforder l ich. Die Einnahmen auf 

Grund des Nachtschicht-Schwerarbei tergesetzes 

(0,4 Mrd S) sind ebenfalls für entsprechende Ausga

ben gebunden. 

Bei den Betrieben sind im Gegensatz zu den Vorjah

ren keine größeren Tari ferhöhungen vorgesehen. Die 

Einnahmen steigen daher etwa im Ausmaß des nomi

nellen Brut to in landsproduktes. . In den sonst igen Ein

nahmen haben sich gewisse Sonderfaktoren, die in 

den Vorjahren zu starken Zuwächsen führ ten, abge

schwächt. So muß ein Teil der Gewinnabfuhr der No

tenbank für Ti lgungen der Notenbankschuld verwen

det werden. Auch die Überweisungen innerhalb des 

Bundeshaushalts (etwa Überweisungen des erhöhten 

Antei ls am Karenzgeld vom Familienlastenausgleich 

an die Arbei ts losenversicherung) bringen keine Ver

r ingerung des Defizits 

Zusammenfassung 

Der Bundesvoranschlag 1982 wird von zwei Faktoren 

geprägt Zum einen haben Entscheidungen der Ver

gangenheit den Budgetspielraum stark eingeengt 

Der Finanzschuldaufwand wächst kräftig Auf Grund 

der Konjunkturentwicklung br ingen die Wirkungen 

automatischer Stabil isatoren zusätzliche Mehrausga

ben im sozialen Bereich Dort waren außerdem kurz

fr ist ig wirksame Umschichtungsmaßnahmen nicht 

mehr im gleichen Ausmaß mögl ich wie in f rüheren 

Jahren 

Zum anderen versuchte man, den Budgetabgang 

nicht noch stärker auszuweiten, weil sich sonst auf 

Grund des hohen Zinsniveaus die zusätzl iche Bela

stung späterer Budgets mit Finanzschuldaufwand 

noch verstärkt hätte und in kommenden Jahren prak

t isch überhaupt kein Budgetspielraum bliebe 

Dieser Konflikt spiegelt sich in der Zurückhal tung bei 

den Ausgaben für Investit ionen und Invest i t ionsförde

rung, sodaß vom Grundbudget im kommenden Jahr 

t rotz weiterhin schwacher Kapazitätsauslastung keine 

zusätzl ichen unmittelbaren Nachfrageimpulse zu er

warten sind. Ausgaben für öffentl iche Investit ionen 

müssen freil ich nicht nur unter dem kurzfr ist igen 

Aspekt der Nachfrage, sondern auch unter dem län

gerfr ist igen Gesichtpunkt der Folgekosten und der 

damit verbundenen Belastung späterer Budgets be

urteilt werden. 

Deutl ich zeigt sich zudem, daß der Bund immer stär

ker Finanzierungsausgaben tätigen muß, die keine 

unmittelbare Nachfrage hervorrufen, sondern bloß Li

quiditätseffekte haben (Haftungsinanspruchnahmen, 

aber auch Zuschüsse an Unternehmungen in ver

schiedenen Wirtschaftszweigen) 

Der Bund wird im Gegensatz zu den Investit ionen den 

privaten Konsum im kommenden Jahr etwas mehr 

s tützen. Die Lohn- und Einkommensteuerermäßigung 

bringt eine Erhöhung der verfügbaren Einkommen 

Die Zahlungen an die privaten Haushalte (Personal

ausgaben und Transfers) lassen ebenfalls eine reale 

Auswei tung der Konsumausgaben zu 

Die vor l iegende Beurtei lung des Budgets stützt sich 

auf das Grundbudget. Die Wirkungen könnten aller

d ings durch den Budgetvol lzug erhebl ich modifiziert 

werden, wenn noch nicht absehbare Entscheidungen 

getrof fen werden oder die Konjunkturentwick lung 

diskret ionäre Maßnahmen erfordern sollte und die au

tomat ischen Stabil isatoren stärker wirksam würden, 

als jetzt angenommen wird. 

Gerhard Lehner 
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